
























BETEN UNTER DEM KREUZ  –  GEMEINSAM DAS KREUZ TRAGEN 
WORTGOTTESFEIER IN DER FASTENZEIT 

„ERSCHÖPFT" 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vierter Mittwoch mit Bildern unseres Kreuzwegs und dem „Grazer Psalter“ 

V:  Im Namen des Vaters des Sohnes und des Hl. Geistes.  

A:  Amen 

V:  Wir wollen darauf vertrauen, dass wir mit Gott auf dem Weg sind. 

 

Lied: GL 94/1, 2 „Bleib bei uns, Herr“ 
 
V: Herr Jesus Christus, Simon von Kyrene steht heute als Sinnbild für 

Deine und unsere Erschöpfung, die Ursachen und mögliche Auswege. 

Das Leben von uns ist voll an Mühe und Anstrengung, an Sorgen und 

Erschöpfung. Nicht nur die Arbeit erschöpft, sondern auch 

Sinnverlust, Ausgrenzung, Angriffe, Bosheit, Hoffnungslosigkeit, das 



Das Sakramentale − 
schön, wer es hört und sieht, 
doch Hunde, Schakale 
die haben auch ihr Lied. 

Ach, eine Fanfare, 
doch nicht aus Menschen Mund, 
daß ich erfahre, 
wo aller Töne Grund. 

alltägliche Einerlei, erfolglose Versuche, etwas zu tun oder zu 

bewegen. Auch erschöpft sich unser Interesse an Dingen, die sich 

ständig wiederholen, deren Wert wir nicht schätzen oder deren Sinn 

wir nicht einsehen. 

Gottfried Benn spitzt das in einem Gedicht provokant zu: 

Eure Etüden, 
Arpeggios, Dankchoral 
sind zum Ermüden 
und bleiben lokal. 

Das Krächzen der Raben 
ist auch ein Stück − 
„dumm sein und Arbeit haben: 
das ist das Glück“. 

 

Zum Nachdenken 
Der Text mag zynisch wirken oder verstören, er spricht jedoch 

wesentliche Punkte an: 

Ohne die „Fanfare von aller Töne Grund“ bleiben unsere 

Bemühungen ermüdend und lokal. Warum aber gerade Fanfare: Sie 

signalisiert „Hier geht es um etwas Besonderes!“ 

„Arbeit haben, das ist das Glück“: Ist Arbeit denn nicht wichtig? Doch: 

lebenswichtig, aber auch ermüdend, aushöhlend, abstumpfend. Und 

seine Situation nicht reflektieren: Benn nennt es „Dumm sein“. 

Das Sakramentale: Bleibt es bloß Ritus, abgespulte Vorführung, der 

man nur zusieht und zuhört und nicht mit-lebt, so bleibt es Getöne, 

wie es anderswo auch erklingt. 

Der Pfarrersohn Benn wünscht sich gleichsam eine göttliche Fanfare, 

die uns erinnert, worum es wirklich geht, was der Grund aller Dinge 

und der Liturgie ist. Lassen wir unser Leben nicht ermüdende Etüde, 

sondern ermunternde Fanfare werden. 

 

V: Lesung aus dem Evangelium nach Markus 

Da ergriff ihn Furcht und Angst, und er sagte zu ihnen: Meine Seele 

ist zu Tode betrübt. Bleibt hier und wacht! Und er ging ein Stück 

weiter, warf sich auf die Erde nieder und betete, dass die Stunde, 

wenn möglich, an ihm vorübergehe. Und er ging zurück und fand sie 

schlafend. Da sagte er zu Petrus: Simon, du schläfst? Konntest du 



nicht einmal eine Stunde wach bleiben? Wacht und betet, damit ihr 

nicht in Versuchung geratet. Der Geist ist willig, aber das Fleisch ist 

schwach. Und er ging wieder weg und betete mit den gleichen 

Worten. Als er zurückkam, fand er sie wieder schlafend, denn die 

Augen waren ihnen zugefallen; und sie wussten nicht, was sie ihm 

antworten sollten. 

 

Kantor: Psalm 130 aus dem „Grazer Psalter“ 

 

A: Gebet 

Jesus, um allen Menschen den Weg auf Ostern hin zu öffnen, hast Du 

Versuchung und Angst bewusst durchgemacht und uns so ermutigt, 

bei Dir Trost zu suchen und deine Worte der Hingabe und des 

Festhaltens am Willen des Vaters zu wiederholen. Worte, die in 

Getsemani die Rettung der Welt bereitet haben. Lass die Welt die 

Macht Deiner umfassenden Liebe erkennen: Der Liebe, die darin 

besteht, dass einer sein Leben für die Menschheit hingibt. 

V: Im Zustand der Ermüdung brauchen wir Hilfe. Menschen, die wie 

Simon von Kyrene helfen, das Kreuz zu tragen. Manchmal hilft schon 

ein guter Rat, Zuspruch oder auch die Anwesenheit eines 

nahestehenden Menschen. Nicht allen ist es jedoch gegeben, das zu 

erfahren. Die Problematik ist uralt. Auch in den Psalmen finden sich 

einschlägige Hilferufe. So erträumt sich der Psalmist im Psalm 55 eine 

Lösung durch Flucht in die Wüste: 

 

V/A: Kehrvers A13 

A: - Vernimm, o Gott, mein Beten; verbirg dich nicht vor meinem Flehen 

- Achte auf mich und erhöre mich! Unstet schweife ich umher und klage. 

- Das Geschrei der Feinde macht mich verstört; mir ist angst, weil mich 

           die Frevler bedrängen.  

- Furcht und Zittern erfassten mich; ich schauderte vor Entsetzen. 

           Kehrvers 



A: - Da dachte ich: «Hätte ich doch Flügel wie eine Taube, dann flöge ich 

               davon und käme zur Ruhe.» 

- Weit fort möchte ich fliehen, die Nacht verbringen in der Wüste. 

- An einen sicheren Ort möchte ich eilen vor dem Wetter, vor dem 

          tobenden Sturm. 

- Wirf deine Sorge auf den Herrn, er wird dich erhalten! Niemals lässt 

         er den Gerechten wanken. 

           Kehrvers 

Gebet 

A: Herr Jesus Christus, Paulus schreibt im 2. Brief an die Korinther: 

„Darum werden wir nicht müde; wenn auch unser äußerer Mensch 

aufgerieben wird, der innere wird Tag für Tag erneuert.“ Er weiß um 

die Angst vor morgen und die Versuchung, die Augen davor zu 

verschließen. Aber gerade deshalb sagt er sich selbst und uns zu, dass 

es einen Ausweg gibt. Jetzt stehen wir noch vor einem Berg, der Blick 

darauf macht uns müde und mutlos. Wir können aber nicht davor 

stehen bleiben, wir können auch nicht drum herum gehen. Wir 

kommen wahrscheinlich nur mit äußerster Mühe darüber, also 

warten wir angesichts des Problems gerne ab. Doch der Glaube an 

Dich gibt uns neuen Mut. Du hast uns am Kreuz und mit der 

Auferstehung die Hoffnung gegeben, dass wir mit Deiner Hilfe die 

Berge überwinden können. Du stehst gleichsam auf der anderen 

Seite und hilfst uns herüber. Die ersehnte Herrlichkeit erwartet uns 

da; und das bedeutet Freude, Entlastung, Lebenskraft und ein Ziel. 

Lied: GL 100 „Der Lärm verebbt“ 

Fürbitten 

V: Jesus hat uns ein Gebet hinterlassen, das wir gemeinsam sprechen 

wollen: 

A: Vater unser, … 

Segen 

 










